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Deutſchland. | 
Berlin, 14. Februar. Eine kleine Debatte 
über eine Schulpetition im Abgeordueteuhauſe 
war wieder einmal ſo recht geeignet, die Stellung 
der Zentrumspartei zur Schulfrage klar zu ſtellen. 
Katholiſche Eltern der Rheinprovinz haben Be 
ſchwerde darüber geführt, daß ihre Kinder ange⸗ 
halten würden, die Schule bis zum vollendeten 
14. Lebensjahre zu beſuchen, auch wenn ſie ſich 
nach dem Befunde des Lokalſchulinſpektors, d. h. 
etzt wieder in der Regel des Ortsgeiſtlichen, be 
reits vor dieſer Zeit „die für einen jeden ver⸗ 
hünſtigen Menſchen ihres Standes nothwendigen 
Keuntniſſe“ erworben hätten. Man hat ſich 
dafür, daß das Ermeſſen des Seelſorgers für die 
Cutlaſſung des Schulkindes entſcheidend ſein ſolle, 


auf eine Kabinetsordre vom Jahre 1825 berufen 
Selbſt wem dieſe noch geltendes Recht fein ſollte, 
was nach der Haltung der Behörden nicht ganz 
zweifelsfrei zu ſein ſcheint, muß die Siellung- 
nahme der Zeutrumspartei doch in mehrfacher 
Hinſicht bemerkenswerth erſcheinen. Herr Dauzen⸗ 
berg hat ein Anhalten der Kinder zum Beſuch 
des Schulunterrichts über die Beſtimmungen jener 
Kabinetsordre hinaus eine „grauſame Tyrannei“ 
genannt und Herr von Lob hat erklärt, daß für 
die Entlaſſung der Kinder vor dem 14. Lebens 

jahre materielle und ſittliche Gründe ſprächen; 
ſittliche, weil es nicht ohne Gefahr ſei, Kinder 
beiderlei Geſchlechts „ohne Noth und ohne daß 
ſie noch etwas lernten“ in der Schule zurück zu 
behalten; materielle, weil für die kleinen Leute 
die Mithilfe der Kinder von großem Werthe 
ſei. Auf den erſten Einwand zu antworten, 
wird Sache der rheinländiſchen Lehrer fein, 
Wir glauben, die große Mehrzahl derſelben 
wird mit Entrüſtung die Behauptung zurück⸗ 
weiſen, als ob ſie für Kinder bis zum 14. 
Lebensfahr nicht mehr über deu wöthigen Unter⸗ 
richtsſtoff verfügten, als ob es ihnen nicht 
möglich wäre, die Schulzucht unter Kindern im 
Alter von 14 Jahren aufrecht zu erhalten. Grade 
die mangelhafte Schulbildung der Volksmaſſen er⸗ 
leichtert der ſozialiſtiſchen Propaganda die Erfolge. 
Wer ihr entgegen arbeiten will, ſollte nicht für 
eine Verkümmerung der Schulbildung eintreten. 
Und daß ſie die Folge einer Herabſetzung der 
Dauer der Schulpflicht ſein würde, braucht 
kaum noch beſonders hervorgehoben zu werden. 
Mehr noch verdient der zweite Punkt betont zu 


werden. Das Zentrum rühmt ſich ſeiner Arbeiter⸗ D 


freundlichkeit. Im Reichstage hat es in den letzten 
Jahren erſt noch Maßnahmen zur weiteren Be⸗ 
ſchränkung der Kinderarbeit gefordert. Nun hat 
lange vor der Arbeiterſchutzgeſetzgebung der neueſten 
Zeit in Preußen der Schulzwang der Ausnutzung 


dafür ein, daß den Seelſorgern das Recht einge⸗ 
räumt werden ſoll, die Kinder auch vor dem 
vollendeten 14. Lebensjahr aus dem Schul⸗ 
unterricht zu entlaſſen, jo bietet es feine Hand 
dazu, daß mit Hülfe der Geiſtlichkeit aus 
materiellen Gründen, wie Freiherr v. Los offen 
N mt hat, Kinder unter 14 Jahren in die 
minder geſchützte Klaſſe der jugendlichen Arbeiter 
geſtellt werden. Wenn die Rückſicht auf die 
Schulbildung für die Zentrumspartei auch weniger 
ins Gewicht fallen mag, hätte doch die Rückſicht 
auf ihr Arbeiterſchutzprogramm fie abhalten 
ſollen, für eine Petition, wie die jetzt im Abge⸗ 
ordnetenhauſe behandelte, einzutreten. 
Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die im 
Sommer vorigen Jahres von der preußiſchen 
n für einen Theil der 
Ziſenbahnarbeiter verſuchsweiſe eingefi j 2 
ranch ir der Lohn uch ſe eingeführte Aende 


1 ng iſt neuerdings mehrfach 
einer auf Verkennung der Sachlage beruhenden 
abfälligen Beurtheilung unterzogen worden. Von 
einer Seito iſt die Behauptung aufgeſtellt, die 
halbmonatlichen Lohnzahlungen ſeien gänzlich auf⸗ 
gehoben und es fänden nur noch monatliche Zah⸗ 
lungen ſtatt, während von anderer Seite der Ver⸗ 
waltung der Vorwurf gemacht iſt, die von ihr in 
der Mitte des Monats gewährten Lohnabſchlags⸗ 
zahlungen ſeien ſo gering bemeſſen, daß die Ar⸗ 
beiter ihre Bedürſniſſe, ohne zu borgen, nicht be⸗ 
ſchaffen könnten. 

0 nr Angaben find nicht zutreffend. In 
einer großen Anzahl von Eiſenbahn⸗Verwaltungs⸗ 
bezirken hat ſchon immer nur eine monatliche 
Lohnzahlung beſtanden. Die Einrichtung hatte 
ſich dort gut bewährt. Es haben weder die Ar- 
beiter eine Abkürzung der Lohnperioden verlangt, 
noch iſt die Wahrnehmung gemacht worden, daß 


Feuilleton. 


Karneval 1893. 


Von dem großen Masklenzug, den die Karne⸗ 
valsgeſellſchaften in Köln am Roſeumontag ver: 
anſtalteteu, giebt die „Köln. Ztg.“ jetzt ſchon eine 
eingehende Schilderung, der wir Folgendes ent⸗ 
nehmen: 

„In maleriſcher Tracht ſchreiten zunächſt 
altdeutſche Fanfarenbläſer und Paukeuſchläger ein⸗ 
her, ihre eigenartig feierlich ſtimmende Muſik kün⸗ 
det die Ankunft der in ihre Amtsroben gekleideten 
berittenen elf Bürgermeiſter au, die eruſt und 
würdevoll dem auf einem gefälligen, ſeinem Zweck 
Bol —.— geſchmückten Wagen den Blicken des 
bietendelich, unter ausreichender Bedeckung dar⸗ 

0 ſtadtkolniſchen Silberſchatz das Geleite 
geben. Mächtige Sch üſſeln, Platten, Becher, 
Humpen und Pokale wu „glatten, r 
Tess oe, von Knftlerhand geſchaffen, 
erfreuen das Auge. Ein Dufaten⸗Männlein hock 

wa: Männlein hockt 
wohlverwatrt unter einer Glocke von unzerbrech⸗ 

ichem Glaſe. Ein Kö 5 e 
lichem Glaſe⸗ mer Silberſchatz, heißt es 
in einem beigegebenen Knittelvers, pas iſt das 
größte Märchen des. Jahrhunderts. Bei den 
tapfern rothweißen „Funken“ iſt der Schatz in 
ſichrer Hut. Da marſchiren fie ſchon mit ihrer 
drallen Marletenderin, mit Medizinmann, Feld⸗ 
poſt und Straf⸗Eſel unter den rn ihres 
rothweiß uniformirten Muſikkorps vorüber, und 
der Wagen für die Maroden, eine auf ihren um⸗ 
drehbaren Vertheidigungsthürmen mit wehenden 
Fahnen geſchmückte Feſtung, führt die Zukunfts- 
Funken⸗Kavallerie herbei, die mit Schild und 
Lanze ausgerüſteten vier „Heymannskinder“ auf 
lnickebeinigem, etwas ſtark über Lebensgröße ge⸗ 
recktem Schlachtroß. Zur Deckung der Infanterie 
bei einem etwa von den Muckern und Griesgräm⸗ 
lern abgeſchlagenen Veilchen- und Bonbon⸗Augriff 
auf die frohmüthigen Schönen fährt die blau⸗ 


der Kinderarbeit in wirkſamſter Weiſe einen mittelung 14 204 oder 35 Prozent aller Werk⸗ 
Riegel vorgeſchoben. Tritt jetzt das tr eiter, 27027 oder 30 Prozent aller Be 


dieſes Verfahren auf ihre Wirthſchaftsführung 
einen irgendwie nachtheiligen Einfluß ausgeübt 
hätte. Es lag daher kein Anlaß vor, in dieſem 
Verfahren eine Aenderung eintreten zu laſſen. 
Im Intereſſe einer überſichtlichen und einfacheren 
Geſtaltung des nach der Natur des Eiſenbahn 
betriebes verwickelten Kaſſen- und Rechuungs⸗ 
weſens und der ebenfalls umfangreichen Rech⸗ 
nungsführung bei den Krankenkaſſen und bei der 
Penſionskaſſe für die Eiſenbahnarbeiter erſchien 
indeſſen eine thunlichſt gleichmäßige Emrichtung 
des Löhnungsweſens dringend erwünſcht. Aus 
dieſem Grunde iſt in Erwägung gezogen, auch in 
den übrigen Eiſenbahn⸗Verwaltungsbezirken den 
Verſuch mit einer nur einmaligen Lohnabrechnung 
im Monat zu machen, mit der Maßgabe jedoch, 
daß grundſätzlich alle Arbeiter, die bisher zweimal 
im Monat den Lohn empfangen hatten, anch 
künftig der Lohn zweimal monatlich, und zwar 
in der Mitte des Monats in Form einer Ab— 
ſchlagszahlung und am Schluſſe als Deſinitiv 
zahlung, erhalten ſollen, ſoweit nicht die Arbeiter 
ſelbſt ausdrücklich auf die Zahlung in der Mitte 
des Monats verzichten. Von dieſer letzteren Be⸗ 
fugniß haben viele Arbeiter Gebrauch gemacht 
und den Wunſch auf nur einmalige Auszah⸗ 
lung des Lohnes im Monat ausgeſprochen. 
Für die übrigen Arbeiter wird die Abſchlags⸗ 
zahlung in der Mitte des Monats unter 
Vermeidung aller ſonſt nothwendigen Rechnungs⸗ 
formen in der Regel ſo bemeſſen, daß etwa der 
Betrag eines Tagelohns zur Deckung der zu den 
Krankenkaſſen und zur Penſtonskaſſe zu leiſtenden 
Beiträge und der etwa zu erſtattenden antheiligen 
Koſten für Heilmittel erkrankter Familienangehöri⸗ 
gen zurückbehalten wird. Die F zwiſchen 
dem wirklichen Verdienſte, nach Abrechnung dieſer 
für Abzüge beſtimmten Beträge, und der Ab- 
ſchlagszahlung iſt daher jo gering, daß von nach⸗ 
theiligen Folgen der neuen Einrichtung auf die 
Wirthſchaftsführung der Arbeiter keine Rede ſein 
kann. 

Von den für die Werkſtätten der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung beſtehenden Arbeiterausſchüſſen haben 
ſich einige zunächſt gegen die Einführung des 
neuen Verfahrens ausgeſprochen. Mandatsnieder⸗ 
legungen ſind aber nicht erfolgt, nachdem die Aus⸗ 
ſchüſſe darüber belehrt worden waren, daß es ſich 
um einen Verſuch handelt und ihnen vor der 
etwaigen endgültigen Einführung Gelegenheit zur 
Vorbringung ihrer Wünſche gegeben werden ſolle. 
aß die Verhältniſſe der Eiſenbahnarbeiter nicht 
ungünſtig geregelt ſind, beweiſt der geringe Wechſel 
des Perſonals und die große Zahl derjenigen Ar- 
beiter, die eine langjährige Beſchäftigungszeit bei 
der Eiſenbahn zurückgelegt haben. Beiſpielsweiſe 
waren nach einer im Jahre 1891 angeſtellten Er⸗ 


— 


triebsarbeiter, 13 021 oder 21 Prozent aller Bahn⸗ 
unterhaltungsarbeiter länger als zehn Jahre un⸗ 
unterbrochen bei der Eiſenbahn beſchäftigt. Dieſe 
Zahlen würden noch bedeutend größer ſein, wenn 
licht alljährlich mehrere tauſend im Dienſte lang 
jährig erprobte, zuverläſſige Arbeiter in Unter⸗ 
beamtenjtellen übernommen würden und damit 
aus dem Arbeiterverhältniß ausſchieden. Es ma 
noch hinzugefügt werden, daß im Jahre 1892 bei 
der genannten Verwaltung nicht weniger als 1147 
Arbeiter nach Vollendung einer fünfundzwanzig⸗ 
fünfunddreißigjährigen tadelfreien Dienſtzeit die 
üblichen Geldgeſchenke erhalten haben. : 

— Wie das „D. B. H.“ aus Wilhelmshafen 
meldet, ſind die Anordnungen zum Kaiſerbeſuch 
wie folgt getroffen: Der Kaiſer trifft mit dem 
Prinzen Heinrich am 16. Februar früh auf dem 
Bahnhof ein, fährt dann ſofort zur Vereidigung 
der Truppen; darauf findet ein Frühſtück im 
Kaſino ſtatt. Für den Nachmittag iſt die Be⸗ 
ſichtigung von Schiffen angeſetzt. Um 6 Uhr iſt 
ein Eſſen bei dem Vizeadmiral Valois. Der 
Kaiſer übernachtet im Salonwagen und geht am 
17. Februar früh mit dem Panzerſchiff „König 
Wilhelm“ nach Helgoland. 

— Die beiden konſervativen Fraktionen des 
Abgeordnetenhauſes haben ſich hinſichtlich der be⸗ 
kannten Petition des landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
vereins der Provinz Sachſen zu dem folgenden 
Antrage vereinigt: 

„Das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 
ſchließen; 5 

die Petition II Nr. 268 der königlichen 
Staatsregierung zur Berückſichtigung dahin 
zu überweiſen, daß dieſe im Bundesrathe 
dahin wirke, daß bei den bevorſtehenden 


weiße Artillerie auf, mit dem ſtattlichen General⸗ 
ſtabe an der Tete, die gewaltigen wohlgezogenen 
Kanonen mit duftigen Blumen und Süßigkeiten 
geladen, harrend des Kommandos: „Gebt Feuer!“ 
Auf dem prächtigen Bagagewagen erhebt ſich der 
hanswurſtliche Dreibund (Funken⸗Artillerie), ſcharf 
bewacht, damit er nicht vorzeitig angeſchnitten 
wird. Der liebliche Makronenduft und die rieſige 
Größe ſind auch zu verführeriſch. Noch ſind 


unſere Schönen nicht einig mit ſich, ob fie mehr] D 


Zuneigung zu den rothweißen oder zu den blau⸗ 
weißen Uniformen faſſen könnten, da lenken die 
biedern Schöppenſtedter ihre Gedanken oon dem 
angenehmen Gegenſtande ihrer Betrachtung ab: 
Eine Fußgruppe, Männer, Weiber und Kinder, 
von dem weltberühmten Fleckchen Erde ſtammend, 
wo man das Haus zum Fenſter hinauswirft. 
In ihren originellen Trachten reiten junge ſchöp⸗ 
penſtedtiſche Burſchen als Bannerträger vorauf. 
Der Gruppe folgen auf einem Wagen die „ſieben 
Schwaben“, die mit ihrer Geſellſchaftslanze dem 
Haſen zum Leibe gehen. 

Zwei humoriſtiſche Kölner Bilder ſchließen 
ſich dem ſchwäbiſchen an: „Sonſt“ und „Jetzt“. 
Ehemals holten die Kölner Frauen die kleinen 
Buben und Mädchen aus der Tiefe des „Kune⸗ 
bätspözz“ (Kuventsmöhne), heute haben ſie es 
bequemer, der Gevatter Storch bringt ſie ihnen 
ins Haus. Die luſtigen Kuventsmöhnen erſchei⸗ 
nen als Diſtanzreiterinnen, auf ihren kleinen Gäu⸗ 
len enteilen ſie in wilder Flucht, damit Sie ja 
nicht in die Nähe des Brunnens und des Storchs 
kommen. Schnellfüßige Störche dienen einer an⸗ 
deren Gruppe als Rennthiere, Landsknechte ſchrei⸗ 
ten, luſtige Weiſen blaſend, vor einer originellen 
Reitergruppe einher. Putzige, eigenartig aus⸗ 
ſtaffirte Heinzelmäunchen geben dem Bayenthurm, 
in dem andere Meine Nothhelfer Haufen, das Ge⸗ 
leite. Die bärtigen Geſellen treiben am und im 
Thurm, ſogar auf der zinnenumgebenen Platte 
deffaben allerlei luſtigen Spuk. Oer Bayenthurm, 


der alte Zeuge der ſtädtkölniſchen Geſchichte und 


g ihren Motiven zur Diskuſſion ſteht, 


Abend ⸗ Ausgabe. 


Dienſtag, 14. Februar 1893. 
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Handelsvertrags-Verhandlungen mit Ruß⸗ 
land in Anſchluß an die Erfahrungen, 
welche auf Grundlage der Wirkungen der 
Handelsverträge mit Oeſterreich Ungarn, 
Italien und der Schweiz gemacht ſind, die 
Intereſſen der Landwirthſchaft und Induſtrie 
ausgiebig gewahrt werden.“ 

— Zu den in Parlamenten, Stadtverordneten⸗ 
Verſammlungen und in der Preſſe von ſozial⸗ 
demokratiſcher Seite veranlaßten Nothſtands⸗ 
Debatten liefert die freiſinnige „Königsberger 
Hartung'ſche Zeitung“ einen recht ſchätzenswerthen 
Beitrag: ar g 

„In einer Verſammlung der Zimmergeſellen 
Königsbergs und Umgegend erklärte der Vorſitzende, 
die arbeitsloſen Kollegen hätten die ihnen von der 
ſtädtiſchen Verwaltung zum Lohne von 30 P 
pro Stunde angebotene Nothſtandsarbeit nicht an⸗ 
genommen, weil in einer Verſammlung vom 23. 
Januar der Beſchluß gefaßt worden ſei, als Mi 
nimallohn von den Meiſtern in Zukunft wie bis⸗ 
her 42 Pf. zu fordern. Leider hatten ſich elf 
Kollegen gefunden, welche die ſtädtiſche Arbeit für 
30 Pf. übernommen hätten. Gegen dieſe beſchloß 
die Verſammlung mit „allen geſetzlichen Mitteln“ 
vorzugehen, und und zwar zur Sommerzeit jeden 
Zimmermeiſter, bei dem einer der „untreuen 
Kollegen in Arbeit ſtehen ſollte, zu zwingen, den 
ſelben entweder für einen Lohn von nur 30 Pf. 
pro Stunde den ganzen Sommer über arbeiten zu 
laſſen, oder ihn von der Arbeit überhaupt zu ent- 
laſſen. Sollte aber irgend ein Zimmermeiſter ſich 
weigern, dieſer Aufforderung nachzukommen, ſo 
würden bei einem ſolchen Meiſter ſämmtliche 
Zimmerer die Arbeit niederlegen.“ * 

— Mehr als zweihundert jüdiſche Rabbiner 
aus allen Theilen Deutſchlands erlaſſen folgende 
Erklärung: Ri 

Im Vertrauen auf den Beiſtand Gottes er⸗ 
klären wir, die unterzeichneten Rabbiner jüdiſcher 
Gemeinden Deutſchlands, zur Steuer der Wahr⸗ 
heit gegenüber falſchen Vorſtellungen, die über das 
Schriftthum und die Sittenlehre des Judenthums 
verbreitet werden, was folgt: 0 

Die heilige Schrift, welche Gemeingut der 
ganzen geſitteten Welt geworden iſt, bildet die 
Grundlage für die Lehre des Judenthums. 

Außer der heiligen Schrift, welche die „ſchrift⸗ 
liche Lehre“ heißt, beſitzt das Judenthum noch 
eine Religionsquelle, den Talmud, der, weil er 
urſprünglich nicht niedergeſchrieben wurde, die 
„mündliche Lehre“ genannt wird. 

Eine andere religionsgeſetzliche mündliche 
Lehre giebt es für das Judenthum nicht. 

Der Talmud baut ſeinen Lehrinhalt auf 
Grund des bibliſchen Wortes anf und giebt Allem 
Raum, was den menſchlichen Geiſt und das 
menſchliche Gemüth beſchäftigt. Neben dem Reli- 
gionsgeſetze und der Ethik, welche ſeine beiden 
Hauptgebiete find, haben in ihm Fragen der Welt- 
weisheit, der Naturkunde, der Medizin, der Ge⸗ 
ſchichte, ſowie Erzählungen, Gleichniſſe, Sentenzen 
und Aehnliches Aufnahme gefunden. 

Seiner Form nach iſt der Talmud mit der 
Aufzeichnung der Verhändlungen einer geſetzgeben⸗ 


— 


den Körperſchaft, in 1 75 eine Vorlage mit F 


. infofern zu 
vergleichen, als er die von mehr als 2000 nam⸗ 
haft gemachten Geſetzeslehrern während vieler 
Jahrhunderte in den Lehrhäuſern gepflogenen Ver⸗ 
handlungen aufzeichnet, die verſchiedenen, oft 
widerſtreitenden Meinungen neben einander ſtellt, 
jede Anſicht, die zu Worte kam, jede Auffaſſung, 
die geäußert wurde, in der ganzen Lebendigkeit 
der Diskuſſion wiedergiebt, und zwar ohne dabei 
immer zu einer endgültigen Entſcheidung zu ge⸗ 
langen. 

Der Talmud enthält ſomit überaus zahl⸗ 
reiche Ausſprüche, welche als die Meinungen Ein⸗ 
zelner niemals eine bindende Kraft erlangt haben. 

Seiner ganzen Anlage nach iſt daher der 
Talmud als die Quellenſchrift für die Auffaſſung 
des bibliſchen Wortes und für die Kenntniß, die 
Geſchichte und die Begründung des überlieferten 
Religionsgeſetzes zu betrachten. Als eine ſolche 
Quellenſchrift iſt der Talmud zu allen Zeiten von 
den jüdiſchen Forſchern behandelt worden. 

Die Sittenlehre des Talmuds beruht auf 
der Bibel und erblickt in folgenden Ausſprüchen 
der heiligen Schrift: „Im Ebenbilde Gottes hat 
er den Menſchen geſchaffen“ (Geneſis 1,27) 
„Liebe Deinen Nächſten wie Dich ſelbſt“ (Leviticus 
19,18) „Liebet den Fremdling“ — „Liebe ihn wie 
Dich ſelbſt“ (Deuteron. 10,19 — Leviticus 19,34) 
das Gebot der allgemeinſten, auf alle Menſchen, 
Juden und Nichtjuden, ſich erſtreckenden Nächſtenliebe. 
FEC ĩðv.db FREE TTEWETSHE. 


2 ˙ J 

Wächter der alten Colonia, mag ſchier verwun⸗ 
dert ſein über den freundlichen Beſuch der kleinen 
kölniſchen Kobolde. Eine phantaſtiſch koſtümirt⸗ 


und nach Art der bummelnden Nomaden ausge f 


rüſtete 3 kündet die Ankunft dei 
Rattenfängers von Hameln an (Reichstag). Der 
Held der bekaunten Rattenfänger⸗Sage fit” oben 
auf dem Geländer der Freitreppe eines ſchloß 
artigen Hauſes zu Hameln und bläſt die Pfeif. 
ie Ratten eilen in Menge zu ihm hin, während 
Kinder ſich in dem vor dem Hauſe liegenden 
Garten einfinden und ſeinem Spiele lauſchen 
Der Rattenfänger entſchwindet den Blicken, wäh 
rend Dornröschen auf der Bildfläche erſcheint 
Ritter und Hofdamen in reichen Koſtümen zu 
Pferde, ein Muſikkorps in Rococokoſtümen, Banner 
und Kranzträger ziehen dem in dem Zauberbaur 
der Dornen liegenden, auf einem Felſen erbauten 
Schloß voran, in welchem Dornröschen der Er: 
löſung entgegenträumt. Der Retter, der den 
Bann zu brechen beſtimmt war, hat das Be⸗ 
freiungswerk vollbracht. Die Wunderholde an 
Arme, zeigte er ſich den Getreuen. 
Deux Pädsköpp à Cologne! Dieſer Aus 
ſpruch, womit vor Jahren ein Droſchkenkutſcher 
eiuem Engländer kurzweg die Geſchichte des 
1 Hauſes am Neumarkt glaubte geben 
zu it len, bildet eine Art karnevaliſtiſcher Auf 
ſchrift für das Konterfei des beſagten Gebäudes, 
das mit ſeinem prächtigen ſchlanken Thurm und 
den beiden zu einem Fenster der oberſten Etage 
herausſchauenden Pferdeköpfen den Fremden, die 
die Stadt und ihre Sehenswürdigkeiten in Augen⸗ 
ſchein nehmen, jedesmal auch gezeigt wird. Die 
Nachbildung des Gebäudes mit dem umgitterten 
Garten hat auf dem folgenden Wagen Platz ge⸗ 
funden. „Kölner Gigerl“ treten als Begleiter des 
Wagens zum erſten Mal in die Erſcheinung, um 
die Modenarrheit zu geißeln. Elegant und ſchick 
in die Uniform der Falkoniere gekleidet, ſchreitet 
vor einem Aufzug igen Ritter in Eiſenrüſtung 
und kräftiger Reiſigen ein Muſikklorps in die 


Im Geiſte des Prophetenwortes, das dem in 
Babylon weilenden Israel zugerufen wurde: 
„Fördert das Wohl der Stadt, in die Ich Euch 
geführt habe, und betet für ſie zu Gott, denn in 
ihrem Wohle wird Euch wohl ſein“ (Jerem. 29, 
7) wird im Talund der Grundſatz aufgeſtellt 
und von allen Geſetzeslehren einmüthig zum 
Geſetz erhoben: „Das Staatsgeſetz hat im ſtaats⸗ 
bürgerlichen Leben verbindliche Kraft“ (Talmud 
babli, Boba bathra 54 b, Da u. a. O.). Es 
iſt demgemäß religionsgeſetzliche Pflicht, mit der 
Treue gegen die Religion Gehorſam gegen die 
Geſetze des Staates zu verbinden. 

Die ſpäter aus dem Talmud und der nach⸗ 
talmudiſchen Literatur entſtandenen Auszüge, wie 
Jad Hachaſaka des R. Moſes ben Maimon, 
Schulchan⸗Aruch des R. Joſeph Karo und andere 
Zuſammenſtellungen haben niemals für ſich 
allein, ſondern ſtets nur dann als maßgebend 
für die Entſcheidung gegolten, wenn fie durch das 
N auf die Quellen ihre Beſtätigung er⸗ 
halten. 

Die Bezeichnung „Akum“ bedeutet „Au⸗ 

beter der Sterne und Sternbilder“ und iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht auf die Bekenner der monothei⸗ 
ſtiſchen Religionen anzuwenden. 
Vereinzelte gegen „Akum““ gerichtete Aus⸗ 
ſprüche in Talmud, Schulchan⸗Aruch und anderen 
Schriften ſind als der Ausfluß einer durch die 
Zeitverhältniſſe hervorgerufenen Stimmung und 
als Akte der Nothwehr zu betrachten, ſie waren 
nur gegen diejenigen Heiden gerichtet, welche Ehre, 
Leben und Eigenthum des Nächſten nicht ſchonten. 
Derartige Ausſprüche haben, wie ſchon ſeit Jahr⸗ 
hunderten die Geſetzeslehrer ausdrücklich erklärten, 
für das Judenthum keine Geltung. 

Allgemein anerkannt und auch in Zeiten 
der Verfolgung feſtgehalten iſt der Ausſpruch 
des Talmuds: „Die Frommen aller Völker ſind 
der ewigen Scligkeit theilhaftig.” ( Toſefta Sau⸗ 
hedrin 13,2.) 
Die Sittenlehre des Judenthums erkennt 
keinen Ausſpruch und keine Anſchauung an, die 
dem Nichtjuden gegenüber etwas erlaubt, was dem 
Juden gegenüber verboten iſt 

Die Sittenlehre des Judenthums, die ſeinen 
Bekennern heilig iſt, die in den Schulen gelehrt 
und vou den ne verkündet wird, gebietet: 

Jun jedem Menſchen das Ebenbild Gottes 
zu achten, in Handel und Wandel ſtreugſte 

Wahrhaftigkeit gegen Jedermann zu bethätigen, 

jedes Gelübde und Verſprechen, welches irgend 
einem Menſchen, ſei er ein Jude oder Nichtjude, 
geleiſtet wurde, als unauflöslich und unver⸗ 
brüchlich treu zu erfüllen, Nächſtenliebe gegen 

Jedermann ohne Unterſchied der Abſtammung 

und des Glaubens zu üben, die Geſetze des 

Vaterlandes in treuer Hingebung zu befolgen, 

das Wohl des Vaterlandes mit allen Kräften 
zu fördern und an der geiſtigen und ſittlichen 

Vervollkommnung der Menſchheit mitzuarbeiten. 
„Breslau, 13. Februar. Wie die „Breslauer 
Zeitung“ erfährt, iſt ein bekannter Großinduſtrieller 
der Eiſenbranche aus Gleiwitz kürzlich in Sachen 
des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages bei dem 
fürſten Bismarck in Friedrichsruh geweſen. 

Hamburg, 13. Februar. (W. T. B. 
Während in der Zeit vom 7. bis zum 9. d. M. 
aus Altona keine Cholera⸗Erkrankungen gemeldet 
wurden, iſt bei vier am 10., 11. und 12. d. M. 
in Altona erkrankten Perſonen Cholera feſtgeſtellt 
worden. 


— 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 13. Februar. (W. T. B.) Der 
Eisſtoß auf der Donau hat ſich heute Abend zwi⸗ 
ſchen 10 und 11 Uhr ſowohl auf dem Haupt⸗ 
ſtrome in Nußdorf wie auf dem Durchſtich am 
Prater in der ganzen Breite des Stromes in Be 
wegung geſetzt. Der Waſſerſtand beträgt bei Nuß⸗ 
dorf 500 Zentimeter, am Prater 480 Zentimeter 
über dem Normalſtande. 

Prag, 13. Februar. (W. T. B.) Die 
untere Moldau iſt zwiſchen Weltrus und Kralup 
ausgetreten. Die niedrig gelegenen Ortſchaften 
ſind überſchwemmt, der Waſſerſtand iſt höher als 


im September 1890 und beträgt bei Weltrus 7½ h 


Meter über der normalen Höhe. 


Frankreich. 
© Paris, 12. Februar. Unter dem Zeichen 
der Eintagsfliegenerfolge ſteht die gegenwärtige 
franzöſiſche Politik. Es iſt ein großes Sehnen 
nach „neuen Männern“, — welche leider nicht 
kommen wollen, und wenn „frühere Größen“ in 
noch jo imponirender Weiſe wieder auftreten, jo 
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iſt ihres Bleibens nie lange. Mit unberechenbarer 
Tücke ſpringt der politiſche Wind alle Augenblicke 
um und weht auch hie und da aus Ecken, die 
man bisher für ungefährlich gehalten. Mit dieſen 
in der Metereologie der franzöſiſchen Politik gegen⸗ 
wärtig Geltung habenden Wetterregeln ſollte ſelbſt 
Herr Cavaignac, den man bereits mit vollem 
Winde auf die Präſidentſchaft der Republik los⸗ 
ſegeln ſah, ſeine ſchlechten Erfahrungen machen. 

Herrn Cavaignaes Ruhm war ſchon bei ſei⸗ 
nem erſten großen Debut, — als Marineminiſter 
— ſehr kurzlebig; die kurze Dauer ſeiner Thätig⸗ 
keit im Miniſterium war nicht eine Folge ſelbſt⸗ 
verſchuldeter Umſtände, ſondern — um den trivin- 
len aber treffenden Ausdruck anzuwenden — 
Pech! reines Pech. Und auch mit feinem dies⸗ 
maligen, in ſeiner gewaltigen Wirkung urſprüng⸗ 
lich geradezu impoſanten Auftreten hatte Cavaig⸗ 
nac — Pech, — ſo eigenthümlich dies auch klin⸗ 
gen mag. 

Vor 4 Tagen jubelte die Kammer Herrn 
Cavaignac, wie einem Retter, der endlich das er⸗ 
löſende Wort geſprochen, zu, und ſeiner Rede 
wurde die ſeltene Ehre des öffentlichen Anſchlags 
in den 37,000 Gemeinden Frankreichs zu Theil; 
und jetzt bemerkt die Kammer zu ihrem Schreck, 
daß ſie unfreiwillig die Geſchäfte der Gegner be⸗ 
ſorgt. Cavaignac ſelbſt aber konnte ſich bei der 
Lektüre der von Lob überfließenden und nichts⸗ 
deſtoweniger — oder gerade deswegen für ihn 
kompromittirenden Artikel der boulangiſtiſchen 
Preſſe und angeſichts der Haltung der Rechten 
nicht verheimlichen, daß er die republikaniſche 
Majorität geſchädigt, der Minorität aber, die ſich 
zum Anſturm gegen die Reyublik bereit hält, ge⸗ 
nützt hat. Alſo nicht einmal ein Pyrrhusſieg war 
es, den Cavaignac erfochten hat. 

Es beſteht heute für Niemand mehr ein 
Zweifel darüber, daß Cavaignac ein Werkzeug in 
den Händen derjenigen ſeiner Feinde war, welche 
er gewohnheitsmäßig bekämpfte und deren Bundes⸗ 
genoſſenſchaft er ſtets mit Entrüſtung von ſich ge⸗ 
wieſen hätte. Sein guter Glaube in der ganzen 
Angelegenheit, — darüber beſteht kein Zweifel — 
iſt unbeſtreitbar, ebenſo wie ſein Irrthum. 
Offenbar hatte er geglaubt, dadurch den Manipu⸗ 
lationen der Rechten und der Bounlangiſten ein 
Ende bereiten zu können, daß er bewies, daß dieſe 
Leute durchaus nicht, wie ſie immer glauben 
machen wollten, das Monopol auf die Ehrlichkeit 
und Tugend hätten. Aber er mußte die Ent⸗ 
deckung machen, daß jene dieſe Intervention 
eines Republikaners aus dem Zentrum zu ihrem 
eigenen Nutzen ausbeuteten, und mit derſelben 
ihre eigenen Handlungen rechtſertigten. — Ebenſo 
iſt es wahrſcheinlich, daß ſich Cavaignac bei der Ein⸗ 
ſtimmigkeit, mit welcher ſeine Tagesordnung an⸗ 
genommen wurde, als Sieger fühlte; aber alles 
deutet andererſeits darauf hin, daß dieſe Illuſion 
nicht lange anhielt, und daß er bald die Ueber⸗ 
zeugung gewann, daß ſeine Rede vor allem die 
Brandfackel des Zwietrachts in die Reihen ge⸗ 
worfen hatte. — Dieſe unvorhergeſehenen Reſul⸗ 
tate und das leider zu ſpäte Bewußtſein, daß er 
unfreiwillig denjenigen gedient hatte, welche mit 


der Rechten nur brechen, um am folgenden Tag 


die Verbindung wieder anzuknüpfen, waren für 
Cavaignac kahn peinlich. — Dieſer überzeugte Re⸗ 
publikaner kann ſich nicht verbergen, daß er, ohne 
es zu. wollen, in ſeiner Rede den Agenten der⸗ 
jenigen geſpielt hat, von welchen ihn alles tr 
und es kann für Niemand groehelsaft fein, da 
der Koup, deſſen unbewußter „Macher“ er war, 
deſſen Urhebern gelungen iſt. e 
Paris, 13. Februar. (W. T. B.) Charles 
Leſſeps hat dem „Figaro“ ehen die Erlanbniß 
erhalten, ſeinen Vater zu ſehen. Derſelbe wird 
ſich heute unter Begleitung zweier Polizeiagenten 
nach Schloß Lachesnaye begeben und morgen ins 
Gefängniß zurückkehren. 8 2 
aris, 13. Februar. 1500 Gläubiger der 
Panamageſellſchaft beſchloſſen geſtern in einer Ver⸗ 
ſammlung im Zirkus Fernando Verwahrung ge 
en die Nichtverfolgung der ehemaligen Miniſter 
ouvier und Floquet einzulegen, die die Bethei⸗ 
ligung der Preſſe durch Panamagelder begünſtigt 
atten. Die Verſammlung beſchloß ferner, von 
den außer Verfolgung geſetzten Senatoren und 
5 die empfangenen Gelder zurückzu⸗ 
ordern. 


Italien. 

Rom, 13. Februar. Die Regierung erhielt 
Anträge mehrerer großer Schiffsrheder, welche, 
mit 10 pCt. Ermäßigung der bisher der „Navi⸗ 
gazione Generale“ bezahlten Staatsſubvention, 


Bahn. Die Kunde iſt ins Land gegangen, daß ſtehend, erfreut ſich der Herrſcher an den Tänzen 
Barbaroſſa im Kyffhäuſer aus feinem Schlaf er⸗ ſeiner 1 die dieſe zu den Klän⸗ 


wachen und Deutſchland einig und mächtig machen 
olle. Wir ſehen den alten Rothbart auf dem 
Kyffhäuſer in einer offenen, von Tannengebüſch 
begrenzten Bergeshalle an dem Steintiſch ſitzen; 
die Raben umkreiſen das Schloß, die AIR 
harren des Augenblicks, wo der deutſche Held er- 
wachen wird. Deutſche Mäuner und Jünglinge 
ſind gekommen, ihm den erſten Gruß zu entbieten, 
während ein Gnom ein Rieſenyorn bereit hält, 
um dem Erwachenden einen kräftigenden Trunk 
anzubieten. Dieſem Bilde folgt Oberon, der 
Herrſcher der Elfe -n. Die Elfe ſind die Mit⸗ 
glieder des Elferraths der großen Karnevalsgeſell⸗ 


aft, welche ſich in der Nähe der in einem 
be Muſchelwagen unter Blumen hau⸗ 


enden, Schmetterlingsflügel tragenden Elfen außer⸗ 
ubentich wohl befinden. Edelknappen führen die 
Feſtmuſik aus. Eine Reiterkavalkade und eine 
Schaar zarter Flügelträgerinnen geben dem Wagen 
auf dem Zweirad das Geleit. a 
Der Schellenbaum mit den Roßſchweifen, 
die Janitſcharen⸗Muſik der Muſelmänner und die 
türkiſchen Reiter deuten an, daß der Zug nun⸗ 


S 


mehr Bilder aus dem Orient vorführt. Unter 
einem glänzenden türkiſchen Kuppelbau, der ſich 
auf dem Hinterdeck einer Galeere erhebt, ſitzt 
Sinbad der Seefahrer. Das mit orientalifcher 
Pracht geſchmückte Schiff trägt die erbeuteten 
Schätze durch die Wellen. Schöne Frauen, von 
der Schiffsmannſchaft bewacht, laſſen ihre Blicke 
ſehnſüchtig in die Ferne ſchweifen. Mauren zu 
Fuß und zu Pferde von einem berittenen, eben⸗ 
falls manriſchen Muſilkorps und von arabiſchen 
Bannerträgern begleitet, ſchreiten einem Grottenbau 
voran, der ſich auf einem reich mit morgenländi⸗ 
ſchem Schmuck verſehenen Wagen erhebt. Das 
ferne Märchenland hat die Alhambra mit dem 
berühmten Löwenhof entſandt. In glühen e 
Farben gekleidet erhebt ſich der mauriſche Bau; 


vor demſelben, auf der oberſten Treppenſtufe 


en des Tambourins aufführen. Blumengewinde, 
Pflanzenzenppen und koſtbare Teppiche heben den 
ſchönen Eindruck des reizvollen Bildes. i 
Eine angenehme Abwechslung in dem 
märchenhaften Tuche bringen die typiſch ge⸗ 
wordeuen, im Tanzſchritt einherziehenden Heili⸗ 
genmägde und Knechte; vorauf macht ſeine 
luſtigen Sprünge das Gecke Bähnchen als An⸗ 
führer des Reigens. In der Geſellſchaft der 
fidelen Tänzer befinden ſich Fauſt und Gretchen, 
letzteres in ſeiner traurigen Verfaſſung ſtark an 
den ſchlimmen Kater des Aſchermittwochs erin⸗ 
nernd. Wieder bringt der Zug eine in die kölni⸗ 
ſchen Farben gekleidete Reitergruppe; Fahnen, 
Standarten und Blumenkränze gelten dem Paare, 
welches das Kölner Bürgerthum vertritt. Der 
Bauer und die Jungfrau, auf Bruſtſchildern das 
kölniſche Stadtwappen, haben ihren Sitz au 
einem impoſanten Wagenbau, der dem Denkma 
des tapferen Reitergenerals Jan von Werth als 
Unterſatz dient. Den Sockel des Denkmals zieren 
der Sage von Jan und Griet entnommene 
humoriſtiſche Bilder. Den Beſchluß des Zuges 
macht Prinz Karneval. An der Spitze einer 
ee eee, e e erſcheinen Walküren in 
ſtattlicher Zahl mit Wolf und Rothkäppchen, das 
Muſikkorps der Schwanenritter und die aus 
Damen und Herren beſtehende Ehrengabe des 
Prinzen Karneval geben dieſem das Geleit. Auf 
einem kühnen Feftenbau unter rothſammtnem 
Baldachin thronend, entbietet der Herrſcher im 


Reiche der Freude ſeiner viellieben und getrenen 


Stadt als Siegfried, der dem in einer Höhle des 
Felſens hauſenden Drachen Griesgräm den 
Garaus gemacht hat, ſeine huldvollen Grüße.“ 
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den italieniſchen Küſtendienſt ſowie die Fahrten 
nach der Levante, Egypten und Indien aufnehmen 
wollen. Die Offerenten verpflichten ſich überdies 
weiteren Ausdehnung des Dienſtes. 
Graf Herbert Bismarck iſt mit ſeiner Gattin 
in Florenz angekommen. 


Spanien und Portugal. 

z Die aus Liſſabon telegraphiſch ſignaliſirte 
Ueberreichung einer auf die Wahrung der Inter⸗ 
eſſen der auswärtigen Staatsglänbiger Portugals 
bezüglichen Note der Reichsregierung beſtätigt, 
was wir vor einiger Zeit über die dieſſeitige 
Stellungnahme der in Portugal beabſichtigten 
. der inländiſchen vor den auswär⸗ 
tigen Gläubigern mittheilten. Wie wir verneh⸗ 


men, geht der von dem dieſſeitigen Vertreter 


Deutſchlands in Madrid wiederholt betonte Stand⸗ 
gi per Reichsregierung dahin, daß es ſowohl 
im Intereſſe der portugieſiſchen Regierung als 
der auswärtigen Staatsgläubiger Portugals gele 


gen iſt, im Wege einer Verſtändigung mit den 
auswärtigen Staatsgläubigern eine Regelung 


der portugieſiſchen Staatsſchuldenverpflichtung her⸗ 
beizuführen. Es iſt dies auch der Standpunkt, 
der von den Regierungen der übrigen bethei 
ligten Staaten und nicht zum wenigſten von 
den Gläubigerkomitees anf das nachdrücklichſte 


. unterſtützt wird, und durch deſſen gebührende 


Würdigung und Berückſichtigung eine zufrieden⸗ 
ing Erledigung der Angelegenheit bedingt er 
eint. 


Großbritannien und Irland. 
London, 13. Februar. Den geſtrigen Sonn⸗ 


Der Tageschroniſt vermerkt gewiſſen 


N a e Gladſtone in Muße und Beſchau⸗ 


15 „daß er um 9 Uhr, dem üblichen Sonntags⸗ 
lever, aufſtand, nach dem Frühſtück in der könig 
lichen St. James' Kapelle ſeine Andacht abhielt, 

zu Fuß nach Downing Street zurückkehrte, ſpäter 


aber, nach dem Lunch und einer kurzen Raſt, 
wieder das Gotteshaus aufſuchte, worauf er ſich 


in die Stille feiner Gemächer zurückzog. Wie 
ein Prieſter ſich vor dem Feſte beſonders reinigte, 


Im rein vor den Altar treten zu können: fo 


läuterte und weihte ſich der Greis in doppelter 
Andacht zu dem Werke, mit dem er feine poli- 
tiſche Laufbahn beſchließen will. Auch die Zei⸗ 
tungen empfinden den Ernſt der Stunde und 


* ſtehen unter dem Eindruck, daß der heutige Tag 
ein denkwürdiger ſein wird in den parlamen⸗ 


2 
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tariſchen Annalen des Jahrhunderts. Ohne 
Neues bringen zu können, ſummiren ſie ſchuell 
Sinn und Inhalt der Poſition zuſammen, und 
wiederholen, wie um ſie für die Redeſchlachten be⸗ 
reit zu halten, die Argumente pro und contra. 
Wenn die „Morning Poſt“ an die Worte 
des Herzogs von Argyll erinnert, daß auch das 
eine Pflicht eines Staatsmannes ſei, keine konſti⸗ 
tutionellen Neuerungen einzuführen, deren Berech⸗ 
tigung erſt durch die nächſte Generation geprüft 
werden könne, ſo iſt das ein Argument, das, ſo 
oft es vorgebracht worden iſt, einem genialen 
Staatsmann, der ſeine Zeit zu überzeugen ver 
ſtand, nie ins Ohr gegangen. Und ob das hohe 
Alter des Premiers ihm das Maß von Urtheils⸗ 
kraft raubt, welches der politiſche Neuerer haben 
muß, um die alle tief eingreifenden Neuerungen 


begleitenden Wirren und Beeinträchtigungen indi⸗ 
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 adminiftrativen N a 
Reegierung wünſche nichts zu thun, was mit der 


vidueller Intereſſen vor Gott und den Menſchen 
zu verantworten, wer dürfte das Angeſichts der 


Rüſtigkeit und der gerade in der verfloſſenen Par⸗ 


lamentswoche bewieſenen Friſche Gladſtones be⸗ 
haupten wollen? Das Ruhebedürfniß, das jeder 
hrlich Arbeitende ſelbſt in den beſten Jahren zu⸗ 
weilen empfindet, kann bei dem fünfundſechszig⸗ 
jährigen Gladſtone doch nicht überraſchen und da⸗ 
her können die Worte, anf die man ſich beruft, 
und die er im Januar 1875 an den Earl Gran- 


ville ſchreibt, nicht ſehr Wunder nehmen: „Ich 
ſehe keinen Vortheil für die Oeffentlichkeit darin, 


daß ich meine Laufbahn als Führer der liberalen 
Partei fortſetze; in dem Alter von 65 Jahren, 
und nach den Auſtrengungen eines 42jährigen 
Wirkens im öffentlichen Intereſſe, halte ich mich 
5 berechtigt, mich gegenwärtig zurückzuziehen. 
ieſer Rückzug legt mir Gedanken über die beſte 
Art, wie das Ende meiner Jahre am beſten zu⸗ 
bringen, nahe.“ Ob Gladſtone Recht gethan 
at, auch den Reſt feines Lebens der res publica 


| = widmen, können weder die erfolgſeligen An⸗ 
1 Dinger, noch die in Caſſandrarufen ſich über⸗ 


den Gegner deſſelben a priori entſcheiden; 


nur die Zeit wird belehren, beruhigen, beſänf⸗ 


tigen. 

London, 13. Februar. (W. T. B.) Unter⸗ 
haus. Gladſtoue, von ſeinen Anhängern enthu⸗ 
ſiaſtiſch begrüßt, erklärte, ein permanentes Zwangs. 
geſetz für Jrland ſei unmöglich. Bei Errichtung 
der Union ſeien Irland gleiche Geſetze wie 
England verſprochen, dieſes Verſprechen ſei jedoch 
niemals erfüllt worden. Fünf Sechſtel der iriſchen 


Abgeordneten ſeien Nationaliſten. Er wolle gegen 


England keinerlei Drohung richten, aber wenn 
daſſelbe gegen die iriſchen Forderungen ewigen 
Widerſtand leiſte, werde es ſeine Kräfte er⸗ 
urn In der im Jahre 1886 eingebrachten 

orlage ſeien fünf unabänderliche Hauptprinzipien 
aufgeſtellt worden, an denen feſtzuhalten die 
Regierung beſtrebt ſei. Der Zweck der fetzigen 
Vorlage ſei die Errichtung einer legislativen Körper⸗ 
ſchaft mit dem Sitze in Dublin für die legislativen und 
iriſchen Angelegen eiten. Die 


Reichseinheit unvereinbar ſei. Sie wünſche viel⸗ 
mehr, dieſelbe durch die Ausdehnung der lokalen 
Selbſtoerwaltung zu ſtärken. Für die Suprematie 
des Reichsparlaments werde in der Einleitung zur 


Homerule⸗Bill Sorge getragen, indem dort aus⸗ 


* 
4 
* 


lichen 
Vorlagen abhängig bleibe. 


Krone unterworfen. 


drücklich geſagt ſei, daß die Bill eingebracht 
werde, um ein iriſches Parlament zu errichten 
ohne die Oberherrſchaft des Reichsparlaments zu 
beeinträchtigen oder zu beſchränken. Die iriſch 
legislative Körperſchaft werde aus dem legislativen 
Rath und der legislativen Verſammlung beſtehen. 
Der Vizekönig weroe auf 6. Jahre ernannt 
werden, ſei aber der event. Abſetzung durch die 
Auf die Qualifikation zu 
dieſem Amte ſoll die Konfeſſion ohne allen Ein⸗ 
fluß ſein. Dem Vizelönig würde volle Exekutiv⸗ 
alt übertragen. Ferner wurde ein Exekutiv⸗ 
Somitee des Geheimen Raths von Irland ernannt 
werden. Dieſes Komitee werde in Wirklichkeit 
den Rath für gewöhnliche Angelegenheiten oder 
das Kabinet des Vize⸗Königs bilden. Auf den 
Rath dieſes Komitees werde der Vize⸗König die 
Bills genehmigen, wobei er jedoch von der fünig- 
Inſtruktion bezüglich aller eingebrachten 

Der legislative Rath 


> 


werde der Minorität in Irland Gelegenheit zum 


2 


berechtigt ſei Jeder, 


SR 
* 


Ausdruck ihrer Meinungen bieten und die volle 
Erwägung derſelbeu ſichern. Dieſer Rath werde 
aus 48 gewählten Mitgliedern beſtehen. Stimm⸗ 
he e Pr 5 

als Jahresmiethe entrichte. Jeder Wäh⸗ 
l fe nur in einem Wahlbezirke ſtimmbe⸗ 


tigt. 
Dig ; 13. Februar. (W. T. B.) Unter⸗ 


haus. Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede führte 
Gladstone aus, die legislative Verſammlung Ir⸗ 


— 


dern beſtehen. Die 


lands ſolle auf ſechs Jahre von den jetzig 
Wählern gewählt werden und aus 105 Mitglie⸗ 


jetzigen ſtraße Fenſterſcheiben einwarfen. e \ 
brachte einen der Ruheſtörer zur Kuſtodie, wäh⸗ getretener Blutvergiftung er im Kranken 
ſtarb, iſt geſtern 


und von der Krone ernannt werden. Für den 
Zuſammentritt der legislativen Körperſchaft ſei der 
bequemſte Zeitpunkt der Monat September; der 
erſte Dienſtag des September ſei dafür in Aus⸗ 
ſicht genommen. Die finanziellen Bills ſollten 
aus der legislativen Verſammlung hervorgehen, 
indeß nur nach vorhergegangener Initiative ſeitens 
des Vizekönigs. Die polizeiliche Gewalt werde 
von der alten auf die neue Autorität übertragen 
werden. Die lokalen Behörden Irlands ſollten 
allmälig eine neue Polizeimacht in den lokalen 
Bezirken errichten und die jetzigen Konſtabler 
ſollten hauptſächlich aus dieſen Lokalbezirken nach 
und nach zurückgezogen werden. Iriſche Depu⸗ 
tirte ſollten im Reichsparlamente ſitzen, aber der 
Zahl der Bevölkerung gemäß ſolle ihre Zahl von 
103 auf 80 vermindert werden. Selbſtredend 
müßten für dieſe Deputirten Neuwahlen ausge⸗ 
schrieben werden. Die Stimmfähigkeit der iriſchen 
Abgeordneten im Reichsparlament werde beſchränkt 
werden. Dieſelben ſeien ausgeſchloſſen von den 
Abſtimmungen erſtens über Anträge und Vorlagen, 
deren Inhalt ausdrücklich auf Großbritannien be 
ſchränkt ſei, zweitens von Abſtimmungen über 
Finanzbills, die nur Großbritannien betreffen, 
drittens von Abſtimmungen über Kredite für an⸗ 
dere als Reichszwecke. Irland werde einen billigen 
Antheil an den Reichsausgaben tragen. Die Zoll 
einnahmen Irlands ſollten als angemeſſener Bei 
trag des Landes zu den Reichsausgaben betrachtet 
werden. Hierdurch werde die Nothwendigkeit 
einer ſchwierigen Berechnung beſeitigt. Natürlich 
müſſe die Verwaltung der Zolleinkünfte Irlands 
eine britiſche Angelegenheit ſein. Die Nettoein⸗ 
künfte Irlands betrügen im Jahre zwei Millionen 
dreihunderttauſend Pfund, die Reich sausgaben be⸗ 
zifferten ſich auf neunundfünfzig Millionen. Die 
Erhebung der von der Reichsbehörde feſtzuſetzen 
den Acciſeabgaben ſolle in den Händen der iriſchen 
Behörden ſein. Falls die in der Bill enthaltenen An⸗ 
träge genehmigt würden, werde das iriſche Parla- 
ment mit einem Ueberſchuſſe von einer halben 
Million beginnen. Gladſtone ſchloß ſeine mehr 
als zweiſtündigen Ausführungen mit der Er⸗ 
klärung, die Homernle⸗Bill würde die Stärke, 
Größe, den Ruhm und die Einheit des Reiches 
erhöhen und kräftigen. Er bitte das Haus, durch 
die Annahme der Vorlage die Vergangenheit ver⸗ 
geſſen zu machen. 

London, 13. Februar. (W. T. B.) Unter⸗ 
haus. Auf eine von Sir E. Clarke geſtellte An⸗ 
frage erklärte der Premierminiſter Gladſtone, die 
iriſche Bodenfrage werde auf 3 Jahre dem Reichs 
parlamente reſervirt bleiben. 

London, 13. Februar. (W. T. B.) In 
Pontefract fand heute für Rowland Winn, welcher 
in Folge des Todes ſeines Vaters Mitglied des 
Oberhauſes geworden iſt, eine Erſatzwahl für das 
Unterhaus ſtatt. Es wurde der Gladſtoneaner 
Reckett mit 1228 Stimmen gewählt; der konſer⸗ 
vative Gegenkandidat Shaw erhielt 1165 Stimmen. 
Die Konſervativen haben damit einen Sitz im 
Unterhauſe verloren. 


Amerika. 


Newyork, 13. Februar. Der Spezialaus⸗ 
ſchuß, den das Repräſentantenhaus zur Unter⸗ 
ſuchung der Frage eingeſetzt hat, ob ſich, gleich 
dem franzöſiſchen, auch der amerikaniſche Zweig 
der Panama ⸗Geſellſchaft Unregelmäßigkeiten hat 
zu Schulden kommen laſſen, hielt heute eine weitere 
Sitzung ab, in der einige der Rechnungen und 
eine vorliegende Kladde geprüft wurden. Mr. 
Colne konnte die Herkunft der Zahlen nicht nach⸗ 
weiſen und erklärte, daß ein Hauptbuch nicht ge⸗ 
führt worden. Im Uebrigen ergab die Unter⸗ 
ſuchung nichts Auffälliges. Die übrigen Mit⸗ 
glieder der amerikaniſchen Panama ⸗Geſellſchaff 
weigerten ſich, vor dem Unterſuchungsausſchuß zu 
erſcheinen und ſcheinen es offenbar darauf abzu⸗ 
ſehen, demſelben ſeine Aufgabe zu erſchweren. 
Das Komitee beſchloß, Montag nach Newyork zu 
gehen und von dort aus die zwangsweiſe Vor⸗ 
führung von Zeugen zu verfügen, deren Ausſagen 
nöthig geworden. 

Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus Prätoria, 
11. Februar, gemeldet wird, iſt Präſident Krüger 
zwar endgültig gewählt, die Majorität der auf 
ihn gefallenen Stimmen reduzirt ſich jedoch auf 
1000 Stimmen. Tags darauf lief die Nachricht 
ein, daß die ſüdafrikaniſche Münzkonferenz ge⸗ 
ſchloſſen worden iſt. Ueber ihre Ergebniſſe herrſcht 
Schweigen. 

Den Fluthen in Queensland ſind ſolche 
im Transvaal gefolgt, die, nach den dürftigen, 
bisher eingelaufenen Reuter⸗Depeſchen zu 
ſchließen, nicht weniger ſachbeſchädigend und 
menſchenbedrohend zu ſein ſcheinen: der Verkehr iſt 
unterbunden, die Eiſenbahndämme ſind unter⸗ 
ſpült, Häuſer ſtürzen ein, Straßen ſtehen unter 
Waſſer, Menſchen verunglücken u. ſ. w. 

eee eee 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 14. Februar. An den höheren 
Schulen der Provinz Pommern beginnen in die⸗ 
ſem Jahre die Oſterferien Mittwoch, den 
29. März, Mittags. Der Oſterſonntag fällt auf 
den 2. April. Der Anfang der Sommerhalb⸗ 
jahres iſt auf Dienſtag, den 11. April, feſtgeſetzt. 
— Die Vorbereitung der Schauſpielnovität 
„Die Hochzeit von Valeni“ ſtellt jo un⸗ 
gewöhnliche künſtleriſche Anforderungen an das 
ganze Perſonal des Stadttheaters und iſt außer⸗ 
dem von ſo außerordentlich ſceniſchen Schwierig⸗ 
keiten begleitet, daß die Direktion, um die Pre⸗ 
miere dieſer hochintereſſanten Novität in liebevoller 
Vorbereitung vorzuführen, ſich veranlaßt gefunden 
hat, die zum Benefiz des Regiſſeurs Herrn Hal⸗ 
ler ſtattfindende Erſtaufführung von Donnerſtag, 
den 16, auf Dienſtag, den 21. Februar, 
zu verlegen. ; 

* Wegen Körperverletzung mittelſt gefähr⸗ 
lichen Werkzeuges ſtanden heute die Arbeiter 
Karl Jungblut und Ferd. Diener aus 
Paſewalk vor der zweiten Strafkammer des hie⸗ 
ſigen Landgerichts. Die Angeklagten kamen am 
28. Juli vorigen Jahres in der Nähe des Paſe⸗ 
walker Bahnhofes mit den Zimmerleuten Lüdtke 
und Ballin in Streit und demnächſt in Schlä⸗ 
gerei, wobei der Erſtangeklagte ein Meſſer, Diener 
einen Stock gebrauchte. Heute behaupteten die⸗ 
ſelben, ſie ſeien die Angegriffenen geweſen; der 
Gerichtshof hielt die Angeklagten für überführt 
und erkannte gegen Jungblut auf 1 Jahr, gegen 
Diener auf 2 Monat Gefängniß. — Die Auf 
wärterin Bertha Hausſchild hatte ſich vor 
demſelben Gericht auf eine Anklage wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu verantworten. Im September v. J. 
fand die Augeklagte, die damals in Grabow eine 
Stellung angenommen hatte, Gelegenheit, ihrer 
Dienſtherrin einen ſchwarzen Rock, ſowie aus 
einer Spaarbüchſe etwa 20 Mark zu entwenden. 
Die H. iſt bereits wegen Diebſtahls mehrfach 
vorbeſtraft, doch wurden derſelben mildernde Um⸗ 
ſtände zugebilligt und ſie zu 1 Jahr Gefängniß 
verurtheilt. f 

* In der letzten Nacht nach 11 Uhr ver⸗ 
übten drei Arbeiter groben Unfug, indem ſie zu⸗ 
nächſt im Roſengarten Prügelei anfingen, worauf 
ſie die Stadt weiter durchzogen und in der Splitt⸗ 


* 


Richter ſollen unabſetzbar ſein rend die andern entliefen. 


Der Wächter geſtreckt wurde, 


— Herrn M. Mitzlaff in Eggeſin iſt ein durch den 
Patent auf eine Einrichtung zum Fördern der worden. 


Aſche, Schlacken und dergl. aus den Keſſelräumen 
der Dampſſchiffe nach Außenbord ertheilt. 

— Ueber das Vermögen der Kauffrau 
Bertha Hohn, geb. Pahl hierſelbſt, Turnerſtr. 31, 


iſt das Konkursverfahren eröffnet. Ver⸗ 
walter der Maſſe iſt Kfm. Ad. Bouveron. As 


meldeſriſt: 15. März. 

— Im Monat Januar d. J. betrug die 
Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im 
Ober⸗Poſt⸗Dir.⸗Bez. Stettin 8441,40 Mark, hier⸗ 
zu die Einnahme in dem Vormonat ſeit April 
b. J. mit 74 656,90 Mark, ergiebt 83 098,30 Mark, 
gegen denſelben Zeitraum des Vorjahres 1529,45 
Mark mehr. 

— Brände in der Provinz. Am 
Sonntag Abend brannte in Buchholz bei Alt- 
Damm eine dem Bauerhofsbeſitzer J. Schnapp 
gehörige Scheune nieder, wobei große Futter⸗ 
vorräthe ein Raub der Flammen wurden. In 
der Nacht zum Sonntag wurde das Armen haus 
in Wollin ein Raub der Flammen, und am 
Sonnabend wurde das Dorf Grimmen bei Paſe⸗ 
walk von einem großen Schadenfeuer heimgeſucht. 
Auf dem Retzlaff'ſchen Bauernhof daſelbſt brannte 
das Stallgebäude und die Scheune nieder, wäh⸗ 


rend das vom Feuer bereits ergriffene Wohn 


gebäude durch die Löſchmannſchaften noch gerettet 
werden konnte. 

* In der Zeit vom 5. Februar bis 11. Fe⸗ 
bruar ſind hierſelbſt 30 männliche und 23 weib⸗ 
liche, in Summa 53 Perſonen polizeilich als ver 
ſtorben gemeldet, darunter 20 Kinder unter 
5 und 24 Perſonen über 50 Jahren. Von den 
Kindern ſtarben 6 an Krämpfen und Krampf⸗ 
krankheiten, 4 an Lebensſchwäche, 3 an Gehirn 
krankheiten, 2 an katarrhaliſchem Fieber und 
Grippe, 2 an entzündlichen Krankheiten, je 1 an 
an Durchfall, Diphtheritis und chroniſcher Krank⸗ 
heit. Von den Erwachſenen ſtarben 7 an 
Altersſchwäche, 5 an Entzündung des Bruſtfells, 
der Luftröhre und Lungen, 5 an anderen ent⸗ 
zünolichen Krankheiten, 4 an Krebskrankheiten, 3 an 
Schwindſucht, 3 an organiſchen Herzkrankheiten, 
2 an chroniſchen Krankheiten, je 1 an Wochen⸗ 
bettfieber, Schlagfluß, Gehirnkrankheit und in 
Folge eines Unglücksfalles. 

— Der Profeſſor der klaſſiſchen Philologie 
und Direktor des philologiſchen Seminars an 
der Univerſität Greifswald, Dr. Friedrich Marx, 
hat einen Ruf nach Breslau erhalten und 
angenommen. i 

— Der Prediger Mans in Altdamm iſt zum 
Paſtor der Gemeinde Mandelkow gewählt 

— Die Novität von H. Sudermann, „Hei⸗ 
math“, geht am Freitag zum erſten Male im 
Bellevue-Theater in Scene. 

— Geſtern trat in der Philharmonie zum 

erſten Male die Konzertſänger-Geſellſchaft „Har⸗ 
monie“ auf, dieſelbe beſteht außer dem Kapell⸗ 
meiſter Herrn Fritſch und dem Geſangs⸗ 
Humoriſten Herrn Maroska nur aus weiblichen 
Mitgliedern, die jedoch als recht gute Kräfte zu 
bezeichnen ſind. Die meiſten Nummern des 
umfangreichen Programms wurden ſehr beifällig 
aufgenommen und dürſten ſich die weiteren Vor⸗ 
ſtellungen eines guten Beſuches erfreuen. 
In der geſtern Nachmittag abgehaltenen 
Sitzung des Auſſichtsraths der „Stettiner 
Portland⸗Zement⸗ Fabrik“ wurde be⸗ 
ſchloſſen, der General⸗Verſammlung eine Dividende 
von 20 Prozent für das Jahr 1892 in Vorſchlag 
zu bringen. 

Wie aus Hamburg polizeilich gemeldet 
wird, iſt dort in einer Privat⸗Gallerie ein Ein⸗ 
bruch verübt und eine Anzahl Gemälde im Werthe 
von 40000 Mark geraubt worden. 


* Einem Arbeiter wurde vor einigen Tagen 


im Kaiſer⸗Garten ein Ueberzieher geſtohlen. 


a Züllchow, 14. Febrnar. Geſtern feierte 

die hieſige gehobene Töchterſchule unter Leitung 
der Vorſteherin Fräulein von Ramin das übliche 
Winterſeſt, welches äußerſt zahlreich beſucht war. 
Zur Aufführung gelangten die Kinderſtücke 
„Prinzeſſin und Bäuerin“ von Biſchof, „Prin⸗ 
zeßchen und Bauernmädel“ von H. Binder, „Lustige 
Schlittenfahrt“ (Kinderſymphonie) von Chwatal, 
„Die vier Jahreszeiten“ von H. Binder und 
„Das Leſekränzchen“, Duett von Schäffer. Von 
den kleineren Mädchen wurden außerdem noch 
kleine allerliebſte Gedichte vorgetragen. Wie ſehr 
die gute Durchführung des reichhaltigen Programms 
allſeitig befriedigte, bewieſen die lebhaften Beifalls⸗ 
bezeugungen am Schluſſe jeder Nummer. Sicher 
wird dieſer Erfolg der Vorſteherin und den ihr 
unterſtellten Lehrerinnen ein Sporn zu weiterem 
Streben in ihrem ſchönen Berufe ſein. 


— — 


Muſikaliſches. 

Unter Mitwirkung der Pianiſtin Frl. Mar⸗ 
garethe Liebig, ſowie der Herren Eugen Sandow 
(Cello), B. Wild (Viola), Lindner (Violine) und 
Lanke (Kontrabaß) veranſtaltet Herr Direktor 
Paul Wild morgen Abend ſeinen dritten Kammer⸗ 
muſikabend, in welchem außer dem klangſchönen 
G.-moll Trio von Chopin op. 8 und dem ſelten 
gehörten Klavierquintett von Hummel (Es-dur. 
0p. 87) auch das A-moll- Streichquartett von dem 
Muſikdirektor Herrn Flügel hierſelbſt zum Vor⸗ 
trag kommen wird. Das letztgenannte Quartett 
von G. Flügel gelangte gelegentlich der im vorigen 
Jahre ſtattgehabten 80. Geburtstagsfeier des in 
der muſikaliſchen Welt fo hochgeſchätzten Altmeiſters 
hier vor einer kleinen Anzahl von Zuhörern zur 
Aufführung und iſt es beſonders dankenswerth, 
daß Herr Paul Wild nun auch weiteren muſika⸗ 
liſchen Kreiſen Gelegenheit giebt, dieſes echt 
tlaſſiſches Gepräge tragende Tonwerk keunen zu 
lernen. Allen Freunden der Kammermuſik iſt da⸗ 
mit ein hoher Kunſtgenuß in Ausſicht geſtellt und 
wollen wir deshalb nicht unterlaſſen, auch von 
dieſer Stelle auf die Aufführung deſſelben hinzu⸗ 
weiſen. t. 


Aus den Provinzen. 


Greifswald, 13. Februar. An unſerer 
Alma mater werden nach dem neueſten Vorleſungs⸗ 
verzeichniſſe un Sommerſemeſter 1893 folgende 
Dozenten leſen: In der theologiſchen Fakultät: 
7 Prof, 3 Priv.⸗Doz., in der rechts- und ſtaats⸗ 
wiſſenſchaftlichen Fakultät: 9 Prof, in der 
mediziniſchen Fakultät: 17 Prof., ein Projektor, 
1 Privatdozent, in der philoſophiſchen Fakultät: 
philoſoph. Sektion 2 Prof.; naturwiſſ.⸗mathemat. 
Sektion 9 Prof., 7 Priv.⸗Doz.; 1 . ‚bift. 
Sektion 15 Prof., 4 Priv.⸗Doz. Hiernach hat 
unſere Univerſität im Ganzen: 59 Profeſſoren, 
15 Priv.⸗Doz. und 1 Proſektor. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 14. Februar. Abermals ein Mör⸗ 
der verhaftet. Der Urheber der Blutthat, durch 
welche Mitte Auguſt v. J. der 20 jährige Gelb⸗ 
ießer Koch ums Leben kam, welcher, wie erinner⸗ 
ich, in der Wuhlhaide durch einen Schuß nieder⸗ 


bend in der achten Stunde 


do. 
1 Mexikan. 6% Goldrente 81,50 


an deſſen Folgen reſp. aug — — 5 
aus ver⸗ et. 


Vater des Ermordeten dingfeſt gemacht 
Letzterer war am Sonntag zufällig zur 
Kenntniß des Mörders ſeines Sohnes gelangt und 
machte hiervon im Laufe des Tages auf dem 


königlichen Polizeipräſidium Anzeige. Inzwiſchen | & 


ließ er es ſich angelegen ſein, die Wohnung des 
ihm Angegebenen in Begleitung mehrerer Freunde 
unter ſteter Beobachtung zu halten, und ſo gelang 
es ihm denn auch den Verbrecher, einen noch in 
jugendlichem Alter ſtehenden Arbeiter Karl Rein⸗ 
hold Stiel, in dem Augenblick, als er von Köpe⸗ 
nick, wo er in Arbeit ſtand, zurückkehrte, im Flur 
ſeiner Wohnung, Gubenerſtraße 54, feſtzunehmen 
und nach dem in der Memelerſtraße liegenden 
Polizeibureau zu bringen. Der Verbrecher, der 
ſchon zweimal vorbeſtraft iſt, hat bereits ein Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt. 


Wien, 13. Februar. Der Sohn des be 
kannten Großbuchbinders Scheibe, der 17jährige 
Handelsakademiker Richard Scheibe, unternahm 
am Sonntag in Geſellſchaft des 30 jährigen 
Johann Krieger, eines Angeſtellten der Scheibe⸗ 
ſchen Fabrik, die Beſteigung der Raxalpe. Sie 
ſtürzten dabei ab und wurden in bewußtloſem 
Zuſtande aufgefunden; Krieger war erfroren, 
Scheibe konnte jedoch gerettet werden und befindet 
ſich bereits auf dem Wege der Beſſerung. Beide 
waren tüchtig ausgerüſtet und als geübte Berg⸗ 
ſteiger bekannt. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 14. Februar. Wetter: Schnee 
mit Regen. Temperatur 3 Grad Reaumur. 
Barometer 755 Millimeter. Wind: SW. 

Weizen matt, per 1000 Kilogramm 
loko 145,00 —152,00 bez., per Februar rg 
per April⸗Mai 153,75 bez., per Mai⸗Juni 
1 B. u. G., per Juni⸗Juli 157,00 B. 
u. 


Roggen matt, per 1000 Kilogramm 
loko 126,00 —130,00 bez., per Februar —.—, 
per April⸗Mai 134,50 bez., per Mai⸗Juni 135,50 
bez., per Juni⸗Juli 137,00 bez. 

Gerſte per 1000 Kilogramm loko pomm. 
135—140, Märker 135—145. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
ſcher 133—138. 

Rüböl feſt, per 100 Kilogramm loko 
ohne Faß bei Kleinigkeiten, flüſſiges 52,00 B., per 
April⸗Mai 53,00 B., per September⸗Oktober 
53,00 B. l 

Spiritus niedriger, per 100 Liter & 
100 Prozent loko 70er 31,0 bez., per Fe⸗ 
bruar 70er 30,5 nom., per April⸗Mai 70er 
314, nom, per Auguſt⸗September 70er 33,4 
nominell. 

Petroleum ohne Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen — —, 
Roggen —.—, 70er Spiritus 30,5. 

Angemeldet: Nichts. 


Berlin, 14. Februar. Weizen per April 
Mai 154,50 bis 154,75 Mark, per Mai⸗Juni 
156,00 Mark, per Juni⸗Juli 157,25 Mark. 

Roggen per April⸗Mai 137,75 bis 138,00 
Mark, per Mai⸗Juni 138,75 Mark, per Juni⸗ 
Juli 139,50 Mark. : 

Rüböl per April⸗Mai 53,00 Mark, per 
September⸗Oktober 52,70 Mark. 

Spiritus loko 70er 33,30 Mark, per 
Februar 70er 32,10 Mark, per April⸗Mai 70er 
32,90 Mark, per Auguſt⸗September 70er 34,70 


Mark. 
Hafer per April⸗Mai 144,00 Mark. 


Petroleum per Februar 21,50 Mark. 
Berlin, 14. Februar. Schlußf⸗KTourſe. 


Preuß. Conſols 4% 107,90 Amſterdam kurz 169,40 

do. do. 31% 101,0 Paris kurz 81,25 
Deutſche Reichsanl. 3% 87,70 | Lelgien kurz 81,15 
Pomm. Pfandbriefe 31% 99,10 | Brevower Cement⸗Fabrik 90,00 


Italieniſche Rente 93, Neu Dampfer⸗Compagnie 
do. % Eiſenb.⸗Oblig. 58,20 (Stettin) 82,75 
Ungar. Goldrente 97,75 | Steit. Chamotte⸗Fabril 
j A 


Rumän. 1881er amor. Didier 199,50 
Mente 98,70 „Union“, Fabrit chem. A 
Serbiſche 5% Rente 80,80 Produlte 150,00 


Griechiſche 5% Goldrente 37,30 4% Hamb. = a 
Ruff. Voden⸗Crebit 4% 101,00 b. 1900 unk. 
do. von 1880 98,25 Anatel. 2% gar. Esb⸗ _ 
Pr.⸗Obl. 


Oeſterr. Banknoten 168,85 1 FR 
Ruſſ. Banknoten Se 213,90 | _. Ultimo Lourſe: 
d d Ultimo 213,75 | Disconto⸗Commandit 1 23,90 
Lerliner Handels⸗Geſellſch. 145,60 
Oeſterr. Credit 177,25 
Dynamite Truſt 16,25 
Bochumer Gußſtahlfabrit 177,10 
Laurabüite 97,50 
Harpenec 113,60 

ibernia Bergw.⸗Geſellſch. 118,00 

ortm. Union St.⸗Pr. 6% 60,00 
Oſtpreuß. Südbahn 75,79 


o. o. 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 
5 t (100) 4 % 105,70 

Geſengchalt (140 2% 102.25 

do. (100) 4% 101,25 
P. Hyp.⸗A.⸗B. (100), 4% 

V.— VI. Emiſſion 103,00 
Stett. Vulc.⸗Act. Littr. B. 111,25 
Stett. Vulc.⸗ Prioritäten 132,90 
Stett. Maſchinenb.⸗Auſ'. 


vorm. Möller u. Holberg Marienbug⸗Mlawka⸗ 
Stamms⸗Akt. à 1000 M. 9828 Wen er 8 
do. 6% Prioritäten 16,10 
en 13,5% Norddeutſcher Lloyd 108,40 
London kurz 20,42 Lombarden 
London lang 203,55 | Franzoſen 
Tendenz: feſt. 


Wien, 13. Februar. Getreidemartt. 
Weizen per Frühjahr 7,67 G., 7,69 B., 
per Herbſt 7,81 G., 7,83 B. Roggen per 
Frühjahr 6,66 G., 6,68 B., per Mai⸗Juni—— 

Mais per Mai Juni 5,09 G., 


5,11 B. Hafer per Frühjahr 5,91 ©, 
5,93 B. 

5 55 13. Februar. Bancazinn 
5 


i Anjterdam, 13. Februar. Java-Kaffee 
good ordinary 55,62. 
Amſterdam, 


N 13. Februar, Nachmittags. 
Getreidemarkt. 


( Weizen af Termine 
feſt, per März 177, per Mai 179. Rog⸗ 
gen loko unv., do. auf Termine unv., 
per März 132, per Mai 130. Nüböl lolo 
27,50, per Mai 27,25, per Herbſt 26,75. 

Antwerpen, 13. Februar. Heute 
morgen kein Petroleum und Getreidemarkt. 

London, 13. Februar. 96 prozent. Java⸗ 
zucker loko 16,50 feſt. Rübenrohzucker 
loko 14,25 ruhig. Ceutrifugalzucker — 

London, 13. Februar. An der Küſte 10 
Weizenladungen angeboten. Wetter: Regen⸗ 
drohend. 

London, 13. Februar. 
45,25, per drei Monat 45,75. 

Glasgow, 13. Februar, Nachm. Roh 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 47 Sh. — d. Käufer, 48 Sh. 6 d. Ver⸗ 
käufer. 

Glasgow, 13. Februar. Die Vorräthe von 
Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 338,468 
Tons gegen 504,359 Tons im vorigen Jahre. 

Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 
öfen beträgt 66 gegen 77 im vorigen Jahre. 

Newyork, 13. Februar. Wechſel auf Lon⸗ 
don 4,86½. Petroleum in Newyork 5,30, 
in Philadelphia 5,25, rohes (Marke Parkers) 
5,35. Pipe line eertificates per März — D. 
F ‚‚ ‚ Ü r 
Winter⸗Weizen lolo — D. Sue Ro⸗ 
ther Weizen per Februar — D. 701, C., 
per März — D. 795% C., per Mai — D. 
817¼ C, Getreidefracht 1,75. Mais per 

ebruar 52,25. Zucker 3. Schmalz 
oko 13,15. Kaffee Rio Nr. 7 18, Kaffee 
per März ord. Rio Nr. 7 17,50. Kaffee per 
Mai ord. Rio Nr. 7 17,00. Weizen An⸗ 
fangs⸗Kours per Mai 3215. 

Chicago, 14. Februar. Feiertag. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 14. Februar. Die „Germania“ 
beſchäftigt ſich heute in einem Leitartikel: „Die 
Ausſichten der Militärvorlage“, mit den Aeuße⸗ 
rungen derjenigen Blätter, die vom Zentrum 
einen der Militärvorlage günſtigen Standpunkt 
und eine Einwirkung der Kurie zu Gunſten der 
Vorlage erhoffen. Die „Germania“ erklärt, daß 
das Zentrum, ähnlich dem Freiſinn, nicht bereit 


und 


Chili-Kupfer 


iſt, die Bennigſen'ſchen Kompromißvorſchläge 
zu acceptiren. Dazu, daß die Preſſe an 


das gleichzeitige Erſcheinen des Zentrums⸗Ab⸗ 
geordneten Prinzen Arenberg und des General 
v. Los beim Reichskanzler gewiſſe Kombinationen 
geknüpft hatte, bemerkt die „Germania“, daß die bei⸗ 
den Genannten früher in engen militäriſchen Be⸗ 
ziehungen zu einander ſtanden und daß es daher nur 
feinſinnig vom Kanzler war, ſie wieder zuſammen⸗ 


zuführen. Was eine päpſtliche der a n 
li⸗ 


der Haltung des Zentrums gegenüber der Mi 


tärvorlage angeht, jo hat das einen Vorgang, 


deſſen Wiederholung ſich von ſelbſt verbiete. 

Die Eiſenbahnvorlage, die demnächſt an den 
Landtag gelangen ſoll, iſt abgeſchloſſen. Für Se⸗ 
kundärbahnen werden die Forderungen geringer 
ausfallen als im Vorjahre. Der Ban von 
Tertiärbahnen wird zunächſt keine Erweiterung 
erfahren. Dagegen ſind in erhöhtem Maße Ver⸗ 
beſſerungen und Vermehrungen des Eiſenbahn⸗ 


materials geplant. 


Wien, 14. Februar. Der „Dziennik Polski“ 
erfährt aus beſter Quelle, daß dem Reichsrath 
noch vor den Oſterferien der Entwurf einer auf 
den Grundſatz der Mündlichkeit und Oeffentlichkeit 
baſirenden Zivil⸗Prozeßordnung von der Regierung 
vorgelegt werden wird. Gleichzeitig ſoll die Nen- 
organiſation des geſammten Gerichtsweſens in 
Ausſicht genommen fein. Daſſelbe Blatt prote⸗ 


44,90 ſtirt gegen einen Erlaß des Präſidenten des ober. 
— iſſten Gerichtshofes, welchem zufolge alle bei dem 


oberſten Gerichtshof einlaufenden Gerichtsſachen, 


Paris, 13. Februar, Nachmittags. Schluß⸗ die nicht in deutſcher Sprache abgefaßt find, zu⸗ 


Kourſe.) Belt. 


Kours v. 11 
3d% amortiſirb. Rente. 98,55 | 93,70 
3% Rente 98,22½ 
Italieniſche 5 ¼ Rente. 92.20 
4% ungar. Goldreunte +++ * 94,50 96,18 
II. rent 69,85 | 69,95 
4% Ruſſen de 18h99. | 98,50 98,30 
4% unifiz. Egypter +++: 100,00 100,00 
4% Spanier äußere Anleihe .... 61,25 61.37 
Convert. Türken 22,30 22,25 
Türkiſche Looſe +... + 94,10 98,75 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . 450,00 | 449,00 
Fend RER 643,75 | 638,75 
Lombarden. 222,50 | 221,25 
Banque ottomane 589,00 | 537,00 
det Faris, 628,00 | 632,00 
d’escompte ...ursreer® 140,00 
Credit ſoncier . 995,00 
mobilier.. 127.00 126,00 
Meridional⸗Altie nn 621,00 | —,— 
Rio Tinto-Altien „.... +... 336,25 | 387,50 
Suezlanal⸗Aktien. 2657,00 2655,00 
Credit Lyonnais | 768,00 767,00 
B. de Frange. —.— 65,00 
-| Tabaes Ottom. . . 1 9 9 4 374,00 | 372,50 
Wechſel auf deutſche Plätze 3M. 122/16 | 122°/ı6 
Wechſel auf London kurz... .. 25,13% * 130 
Cheque auf London 25,15 25,15 
Wechſel Amſterdam ʒ . 206,50 206,50 
e 205,62 205,62 
Madrid k de 424,00 | 424, 
Comptoir d'Escompte, neue ...| 497,00 | 496,00 
Nobinfon Aktien ..eu..cue..0e- 89,30 —.— 
Portügeſe... sprrce 20,68 20,56 
d ien Kassa as 79,05 79,0 
Privatdißfont .uurccrusereree 2 2 
Hamburg, 13. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 


5 itiagsbericht.) Good average 
e e Mai 9955 per 
September 83,25, per Dezember 82,25. 

Stetig. 


Hamburg, 13. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 
3 t. (Nachmitlagsbericht Nuben⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Neade⸗ 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
er Februar 1427, per März 14,20, per 
Mai 14,45, per September 14,35. ae 
Bremen, 13. Februar. (Börſen - Schluß- 
Bericht.) Nafrinivies Petroleum. (Offizielle 
der Bremer Ferien e Faß 
Schwach. Loko 5,35 B. a um 
wolle ſchwach. 


Kaffee. 
Santos per März 


— 


erſt in das Deutſche überſetzt werden müſſen, um 
erledigt zu werden. Das Blatt kündigt an, daß 


98,17 ½ der Polenklub energiſch gegen dieſe Verfügung pro‘ 
91,82 ½ feſtiren wird. 


Wien, 13. Februar. Die Generaldirektion 


der Staatsbahnen macht bekannt, daß der Verkehr 


des Orient⸗Expreßzuges öſtlich Wien ab 9. je 
bruar wieder regelmäßig aufgenommen wurde. 
Der Orient⸗Expreßzug geht direkt von Paris über 
Bukareſt reſp. Belgrad bis Muſtapha Paſcha, von 
wo die Weiterreiſe nach Konſtantinopel mit einem 
Spezialtrain erfolgt. 


Rom, 13. Febeuar. Der Proteſt gegen die 


995,00 Einführung der Zivilehe in Italien ſoll bereits 


in allernächſter Zeit in Form einer Encyelifa ev‘ 
folgen. 

London, 14. Februar. Unterhaus. Im 
weiteren Verlaufe der Sitzung ſprach ſich Sexton 
im Allgemeinen zuſtimmend über die Bill aus; 
dieſelbe ſei beſſer als die vom Jahre 1886. Da 
die zweite Kammer der iriſchen Legislatur die 
Geſetzgebung nur verzögern, aber nicht durch ein 
Veto beſeitigen könne, ſo habe er nichts gegen 
dieſe Beſugniß; wenn die Beſchränkung der 
Befugniſſe der irischen Legislatur etwaige 
im öffentlichen Intereſſe nothwendigen Geſetze 
nicht behellige, fo habe er nichts dagegen. Was 
die finanzielle Frage augehe, jo ſeien die be⸗ 
züglichen Vorſchläge beſſer als die von 1886, 
aber doch noch nicht ganz befriedigend und er 
hoffe, daß die Regierung dieſelben weiter er⸗ 
wägen werde. 


Warſchau, 13. Februar. Die Winter 


manner im hieſigen Militärbezirk find beendet. 
Dab Ergeoniß hat die Kommandanten und Ab- 
theilungschefs außerordentlich befriedigt. 

Soſia, 13. Februar. Fürſt Ferdinand kehrt 
Ende Februar zurück, worauf die Einberufung der 
großen Sobranje erfolgt, welche über die beab- 
ſichtigte Verfaſſung beſchließen ſoll. N 


